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Die Preise und die Wirtschaft
Von Hans Gertsch.

Daß Seuchen, Ueberschwemmungen, Mißernten und Kriege
wirtschaftliche Not zum Gefolge haben, ist den Menschen seit je bekannt
und ohne weiteres verständlich. Das Auf und Ab der Konjunkturen
aber, die erstaunliche, widerspruchsvolle und der einfachen Einsicht
unverständliche Tatsache des Elends im Ueberfluß, der Wirtschaftsnot,

nicht weil es zuwenig, sondern weil es zuviel Waren gibt, die
Erscheinung des Kreislaufs der Wirtschaft von Depression zu
Hochkonjunktur und zu neuer Depression ist uns erst seit dem Beginn des
neunzehnten Jahrhunderts näher bekannt und mehr oder weniger
regelmäßige Erscheinung geworden.

Keine Eigenschaft der kapitalistischen Wirtschaft hat in höherem
Maße die Kritik herausgefordert als diese mangelnde Stabilität. Zwar
hat noch vor gar nicht langer Zeit ein bekannter Zürcher Universitätsprofessor

in einem Vortrag die Auffassung vertreten, eine Wirtschaft
ohne Konjunkturschwankungen würde eines wichtigen Motors der
Entwicklung entbehren. Es sei daher zweifelhaft, ob eine stabilisierte
Wirtschaft überhaupt ein erstrebenswertes Ziel darstelle. Heute aber
würde vermutlich derselbe Gelehrte es kaum wagen, eine solche
Meinung öffentlich zu vertreten. Die möglichste Glättung der
Konjunkturschwankungen wird überall als die wichtigste Aufgabe der Wirtschaftspolitik

bezeichnet. In England hat die öffentliche Diskussion der
letzten Wochen vornehmlich diese Frage zum Gegenstand gehabt.
Man erklärt offen, eine neue Krise müßte die »gegenwärtige Zivilisation

in ihren Grundfesten erschüttern« (gemeint ist damit natürlich
die kapitalistische »Zivilisation«); der Glaube an den Kapitalismus
müßte in den großen Massen tödlich getroffen werden, wenn von
neuem eine ähnliche Katastrophe wie jene, die wir kaum überwunden
haben, über die Welt hereinbräche.

Es sei dahingestellt, inwieweit die Aufrechterhaltung der
privatkapitalistischen Wirtschaftsordnung mit einer völligen Stabilität der
Wirtschaft vereinbart werden kann. Auf den ersten Blick ist es
reichlich zweifelhaft, ob der Privatunternehmer noch eine unentbehr-

217


	...

